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Eine „Seerose" zieht einen kleinen Fisch in ihre Mundöffnung.

GEFRÄSSIGE BLUMENWUNDER DES MEERES.
Sind es Pflanzen oder Tiere, jene wunderbaren Gebilde, die
auf dem Boden des Meeres blühn und zu Tausenden auf

Sandbänken, an Wracks und Steinen wachsen? Blumenähnlich

sind sie in Form und Farbenpracht, doch in Wahrheit

sind es Tiere, welche in solcher Maske hinterlistig auf
Beute lauern. Die feinen, buntleuchtenden „Blütenfäden"
der „Seerosen" und „Seenelken", die so harmlos von jeder
Wasserbewegung erfasst werden, sind besetzt mit Millionen
kleinster Harpune, den sogenannten Nesselzellen. Wenn ein

Fischlein sich nähert, schiessen die Harpune oder Nesselfäden

hervor und bohren sich in den Leib des Opfers, das

vom Gift schnell gelähmt wird. Zwischen den Fangarmen
liegt die Mundöffnung, die sich weit vorstülpen kann. Sind
die Fangarme über dem betäubten Opfer zusammengeschlagen

und ist es in die Körperhöhle befördert, so

widmet sich die „Blume" in Ruhe der Verdauung.
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